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(|uü 1926 bis ffittöe lujti 1927.)

SlUgemeines.

ÏBie rafd) bic 3<£)ïe roanbern, bas merit am
heften ber ©Ijronifi. Kaum fjat er bert Schlufj»
ftrid) unter bie ©hronit bes legten galjres in
feiner (Erinnerung troden roerben fetjen, ba
mahnt ber „Hintenbe 23ot" fei)ort für bie gort*
fetjung. Unb roenn bann bas grojfe Sichten ber
taufenberlei ©reigniffe anhebt, bann fpürt aud)
ber ©hronift, toarum il)m bie 3eit fo fdjnell
oergangen ift. Da toar tein Dag, ber nicht
irgenbtoo ein (Ereignis gebrad)t hätte, bas
Daufenben oon 3eitungen bes gefttjattens toiirbig
erfdjienen toäre. 9tad)rid)ten gibt es bas liebe,
lange gal)r tjinburd) roie Sanb am Steer. Stber
roenn ber Dir, lieber Sefer, nidjt unter beut gufj
tnirfd)t ober, oom 2Binb getrieben, ins Stuge
fliegt, bann plagt er Did) aud) nid)t. So ift
es aud) mit ben (Ereigniffen. ge näher man
baran ift, um fo tiefer haften fie. Standjes, bas
ber ©hronift rtod) bes Stufberoahrens roürbig
erad)tet, ift längft oon allen oergeffen, bie baran

•nid)t unmittelbaren Stnteil I)atten, bie nod)
barunter leiben ober fid) an ben golgen erlaben.
ltmgetet)rt ift 3toeifeIIos ba unb bort ein tteines
Sdfidfal ber 9îad)œelt nid)t überliefert toorben,
bas ben Betroffenen für ein langes Stenfd)en=
leben ©runb 3U ernften ©ebanten bietet.

©tjroniften neigen gerne 3um Sd)roar3fel)en.
Sie I)aben taufenb Hoffnungen registriert, aber
nur toenige fid) oerroirtlidfen gefetjen. ©I)roniften
finb aud) bebäd)tig. Sie I)aben taufenb Iüt)ne
glätte in il)ten Anfängen erlebt unb nur feiten
bas gliidlidje (Enbe erfahren. Unb ber roahre
©hronift ift gebulbig geroorben. ©r oerlangt nid)t
oom Dag, roas nad) feinen (Erfahrungen gal)re
erforbert. Darum intereffiert fid) aud) ber
©hronift toeniger um bie gaffab en ber (Ereigniffe
als unt beren gunbamente. Ütber toeil er ein
Stenfdj ift roie anbere, unterliegt er bem grr»
tum. Dabei ift er gutgläubig, foroeit er eben mit
feinen Kräften nid)t imftattbe ift, ben Quellen
auf ben ©runb 3U bohren.

Unb roieber ift ber ©l)ronift ooller Hoffnung,
beim er roeifo um bie Kuroen bes ÏBeltgefdjehens,

um bas Ruf unb Rh ber Steinungen, um bie
ÎBanblungen int Sehen unb Denten ber Sölter,
um ben gortfdjritt ber Dedjnit roie um ben
Kampf ums Dafein im Sehen bes einseinen. Stuf
Stegen folgt Somtenfd)ein, auf blutigen Krieg
aufbauenber g-riebe. Stan mufj nur bie ©ebulb
haben unb bie Kraft, bie SBanblung 3U erleben.

Das 3eid)en ber 3^it ift bie ungeheure
Seroofität im Sehen ber Staaten roie bes ein»

Seinen. 2Bas ber SSelttrieg aufgerührt, tann
nod) immer nid)t oerebben. Obfdjon Stillionen
burd) ben Krieg geftorben finb, unb bie Bafis
ber erroerbstätigen Stenfd)en allmählich fdjntäler
toirb, tonnen Stitlionen oon Hänben nicht be=

fd)äftigt roerben. Slot gebiert Hunger. Hunger
ruft ber ©mpörung. ©tnpörung fät 3u>ietrad)t
unb Kampf. 2Bol)in roir bliden, geroinnt bas
Rrbeitslofenproblem erfchredenbe Bebeutung.
Die Staaten beginnen, fid) hermetifd) gegen
aujfen ab3ufd)liehen, um bie eigene tßrobuttion
3U fd)üt;en, aber inbem bie ein3elnen ifßrobuttions»
länber roieber 311 tiein finb, um ihre eigenen (Er»

3eugniffe alle felbft 3U oerbraudjen, brechen fie
in ihre 3ollmauern oon felber roieber Brefdfen.
Die 2BirtfdE)aft gerät ins Steden, unb man hat
ba unb bort ben (Einbruä, als roüfjten bie Rangier»
meifter oft nid)t mehr, auf roelchen ©eleifen fie
ben SBirrroarr aufroideln tonnten.

Sein SBunber, bah ber Kommunismus auf
ber einen Seite unb ber roirtfd)aftliche Kon»
3entrationspro3ef5 auf ber anbern Seite üppiger
benn je ins Kraut jdpeßen. Die un3ufriebenen
Staffen folgen nur 3U gern ben Sodrufen, bie

ihnen ein forgenlofes Sehen auf ©rben oer»

fpredjen. Unb trotjbem grau3ofen, ©nglänber
unb anbere nur nad) Sooietrujflanb 3U bliden
brauchen, um bas Drügerifd)e unb 33erberbliche
biefer grrlel)re ein3ufel)en, finb in oielen Sänbern
bie Kommuniften eine Stacht geroorben, mit
benen bie Regierungen 3U rechnen beginnen.
Hnb 3roar bie eigenen Kommuniften, nicht nur
bie fremben. 2Bo fie heute noch oerIad)t roerben,
erinnert matt fid) an bie 3eiten, ba bie auftom»
menbe So3iaIbemotratie ebenfalls oerlad)t tourbe,
jene So3iaIbemotratie, bie heute in oielen
Säubern mit Sttnifterfeffeln 3U fpielen oermag.

Dabei ift bas politifche Denten immer noch

auf toenige Köpfe befcljräntt. ©ine grojfe Steht*

Wel'tchronik.
sJuli 1926 bis Ende Juni 1927.)

Allgemeines.

Wie rasch die Jahre wandern, das merkt am
besten der Chronist. Kaum hat er den Schluß-
strich unter die Chronik des letzten Jahres in
seiner Erinnerung trocken werden sehen, da
mahnt der „Hinkende Bot" schon für die Fort-
setzung. Und wenn dann das große Sichten der
tausenderlei Ereignisse anhebt, dann spürt auch
der Chronist, warum ihm die Zeit so schnell

vergangen ist. Da war kein Tag, der nicht
irgendwo ein Ereignis gebracht hätte, das
Tausenden von Zeitungen des Festhaltens würdig
erschienen wäre. Nachrichten gibt es das liebe,
lange Jahr hindurch wie Sand am Meer. Aber
wenn der Dir, lieber Leser, nicht unter dem Fuß
knirscht oder, vom Wind getrieben, ins Auge
fliegt, dann plagt er Dich auch nicht. So ist
es auch mit den Ereignissen. Je näher man
daran ist, um so tiefer haften sie. Manches, das
der Chronist noch des Aufbewahrens würdig
erachtet, ist längst von allen vergessen, die daran

.nicht unmittelbaren Anteil hatten, die noch
darunter leiden oder sich an den Folgen erlaben.
Umgekehrt ist zweifellos da und dort ein kleines
Schicksal der Nachwelt nicht überliefert worden,
das den Betroffenen für ein langes Menschen-
leben Grund zu ernsten Gedanken bietet.

Chronisten neigen gerne zum Schwarzsehen.
Sie haben tausend Hoffnungen registriert, aber
nur wenige sich verwirklichen gesehen. Chronisten
sind auch bedächtig. Sie haben tausend kühne
Pläne in ihren Anfängen erlebt und nur selten
das glückliche Ende erfahren. Und der wahre
Chronist ist geduldig geworden. Er verlangt nicht
vom Tag, was nach seinen Erfahrungen Jahre
erfordert. Darum interessiert sich auch der
Chronist weniger um die Fassaden der Ereignisse
als um deren Fundamente. Wer weil er ein
Mensch ist wie andere, unterliegt er dem Irr-
tum. Dabei ist er gutgläubig, soweit er eben mit
seinen Kräften nicht imstande ist, den Quellen
auf den Grund zu bohren.

Und wieder ist der Chronist voller Hoffnung,
denn er weiß um die Kurven des Weltgeschehens,

um das Auf und Ab der Meinungen, um die
Wandlungen im Leben und Denken der Völker,
um den Fortschritt der Technik wie um den
Kampf ums Dasein im Leben des einzelnen. Auf
Regen folgt Sonnenschein, auf blutigen Krieg
aufbauender Friede. Man muß nur die Geduld
haben und die Kraft, die Wandlung zu erleben.

Das Zeichen der Zeit ist die ungeheure
Nervosität im Leben der Staaten wie des ein-
zelnen. Was der Weltkrieg aufgerührt, kann
noch immer nicht verebben. Obschon Millionen
durch den Krieg gestorben sind, und die Basis
der erwerbstätigen Menschen allmählich schmäler
wird, können Millionen von Händen nicht be-

schäftigt werden. Not gebiert Hunger. Hunger
ruft der Empörung. Empörung sät Zwietracht
und Kampf. Wohin wir blicken, gewinnt das
Arbeitslosenproblem erschreckende Bedeutung.
Die Staaten beginnen, sich hermetisch gegen
außen abzuschließen, um die eigene Produktion
zu schützen, aber indem die einzelnen Produktions-
länder wieder zu klein sind, um ihre eigenen Er-
Zeugnisse alle selbst zu verbrauchen, brechen sie

in ihre Zollmauern von selber wieder Breschen.
Die Wirtschaft gerät ins Stocken, und man hat
da und dort den Eindruck, als wüßten die Rangier-
meister oft nicht mehr, auf welchen Geleisen sie

den Wirrwarr aufwickeln könnten.
Kein Wunder, daß der Kommunismus auf

der einen Seite und der wirtschaftliche Kon-
zentrationsprozeß auf der andern Seite üppiger
denn je ins Kraut schießen. Die unzufriedenen
Massen folgen nur zu gern den Lockrufen, die

ihnen ein sorgenloses Leben auf Erden ver-
sprechen. Und trotzdem Franzosen, Engländer
und andere nur nach Sovietrußland zu blicken

brauchen, um das Trügerische und Verderbliche
dieser Irrlehre einzusehen, sind in vielen Ländern
die Kommunisten eine Macht geworden, mit
denen die Regierungen zu rechnen beginnen.
Und zwar die eigenen Kommunisten, nicht nur
die fremden. Wo sie heute noch verlacht werden,
erinnert man sich an die Zeiten, da die auftom-
mende Sozialdemotratie ebenfalls verlacht wurde,
jene Sozialdemokratie, die heute in vielen
Ländern mit Ministersesseln zu spielen vermag.

Dabei ist das politische Denken immer noch

auf wenige Köpfe beschränkt. Eine große Mehr-



fyeit ift lau unb Iäfet ben Bingert il)ren Sauf.
Stod) immer ift ber Dan3, urtgeburtbertes fiebert
bas fieitmotio. Das ernfte Dßeater roeidjt mel)r
unb meßr beut ber Steroofität entgegentommen»
ben unb ben §unger nad) Dielen [tatt tiefen (£r=

[ebniffen befriebigenben itino. SJtädftig blüljt
ber Sport empor, ba unb bort fdjon bie unge»
funbenSIusroüdjfe berufsmäßigen Sports 3eigenb.
Denn ber Sport I)at fidj als eine Quelle 3um
Steidjtum ertoiefen. 2Bo er große SJtenfdjljeits»
leiftungen förbert, mie beim
fliegen, ba roirb man aud)
bie 9îetorbfud)t bes Sports
gerne in 5tauf nehmen.
2tber too nur eingefdjlagene
3äl)ne gebucht toerben, too
bie rolje 5traft allein maltet,
ba roirb man bas gfelb gern
ben feltfamen fieuten über»
laffen, bie fidE) folgen Sport
3um 23roterroerb madjen
unb barin jenen ©labia»
toren gleichen, bie fid) 3um
(Saubium römifd)er 3'rf"s=
befud)er berufsmäßig bas
fieben fauer machten ober
gar naßmen.

Die Statur fdjaut ben
Dingen gelaffen 3U. ifjat fie
leine SJieimutg über uns,
fo roill es uns ffeinen, als
ijabe fie il)te fitrt geänbert.
2Bir erleben aud) in ber
Statur eine 3eit ber fiata»
ftropßen. tlnroetterberidfte
aus aller SBelt, oerteilt üb ers

gan3e 3at)r, füllen bie
ttßronit ber SBetterroarten. Die Sdjabenfummen
mürben genügen, um felbftunfere Staatsfdfulben
auf einen 2lnl)ieb 3U tilgen.

So febjen mir 3uleßt als 3eid)en ber 3cit eine
allgemeine Unruße. 3" ber Statur, im 2Birt=
fdjaftsleben ber SBölter, im Deuten ber SJtenfdfen,
fdjeint alles in tollem Steigen burdfeinanber 3U
mirbeln. Stiemanb ift, ber bas ©tjaos entroirren
lann, roenn es aud) an Deutern unb firopljeten
rtidjt fetjlt. ©s fehlen nur bie ©läubigen, bie,
ïo oft getäufd)t, mutlos geworben finb unb bem

©tufeppe SJtotta,
SBimbcSpiäflbent für baä 3«Ür 1927.

spïjot. 91. Xcidjtttamt, SBafet.

5jeute 3U entreißen fucßen, roas es ißnen nad)
il)rer Slnfictjt an ©ütern unb gfreuben 3U bieten
oermag. „Stad) uns bie Sintflut", bas ift bas
fieitmotio ber SJiaffe. 3eber ptjrafiert es auf feine
eigene SBeife unb tümmert fid) roenig barum,
roenn babei eine SJtelobie ßeraustommt, bie fo

unerträglid) roirtt, roie ein Qrd)efter nicßt ab»

geftimmter 3rtftrumente.
SBenige füßlen fid) 3U Dirigenten geboren.

Dod) unoertennbar ift ber road)fenbe äßunfct)
nadj ber ftarten SJteifter»
I)anb, bie Qrbnung fd)afft.
Italiens 23eifpiel roirtt auf
bie Dauer anftedenb, felbft
ba, roo bie 9StetI)oben bes

ftarten SJiannes nid)t reftlos
gebilligt werben. 3e rnetjr
fid) bie politifdjen itämpfe
3U 3errbilbern bes Sßolts»

fül)lens ausroadjfen, um fo
rnel)r roerben überall bie
firäfte frei, bie nad) einer
oon teinen fiompromiffen
befdjroerten ftarten Stegie»

rung treiben. 2Bir I)aben
bei uns 93or3eid)en baoon
im roacßfenben Unwillen
gegen ben if8ropor3, roenn
aud) bie Sd)roei3, lange
00m firieg nid)t fo aufge»
roüßlt roie anbere Staaten,
nod) weit entfernt ift, glüd»
lidjerroeife, oon ber innern
3errüttung roie große Stad)»

barftaaten.
Unb nun genug baoon.

SIus ber gülle bes Satjres»
gefcßetjens möge 3eugen, roas ber C£t)roriift ber
Überlieferung für roert l)ält.

©roßbritannieit ringt mit g-rantreid) um
bie giil)rung in ber europäifctjen ißolitit, nad)»
bem fidf immer meßr 3eigt, baß ein ftol^es 23ei=

feitetreten nur grrantreidjs §egemoniegelüften
förberlid) ift. Da inbes bie tonferoatioe Siegierung
SBalbroin bas Sllltjeilmittel gegen bie Slrbeits»
lofigteit aud) nid)t finbet, gibt es ber internen
Sdjroierigteiten bie SJtenge. 3mmerl)in würbe
nad) 30roöd)iger Dauer ber geroaltige 23erg=
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heit ist lau und läßt den Dingen ihren Lauf.
Noch immer ist der Tanz, ungebundenes Leben
das Leitmotiv. Das ernste Theater weicht mehr
und mehr dem der Nervosität entgegenkommen-
den und den Hunger nach vielen statt tiefen Er-
lebnissen befriedigenden Lino. Mächtig blüht
der Sport empor, da und dort schon die unge-
funden Auswüchse berufsmäßigen Sports zeigend.
Denn der Sport hat sich als eine Quelle zum
Reichtum erwiesen. Wo er große Menschheits-
leistungen fördert, wie beim
Fliegen, da wird man auch
die Rekordsucht des Sports
gerne in Lauf nehmen.
Aber wo nur eingeschlagene
Zähne gebucht werden, wo
die rohe Kraft allein waltet,
da wird man das Feld gern
den seltsamen Leuten über-
lassen, die sich solchen Sport
zum Broterwerb machen
und darin jenen Eladia-
toren gleichen, die sich zum
Gaudium römischer Zirkus-
besucher berufsmäßig das
Leben sauer machten oder
gar nahmen.

Die Natur schaut den
Dingen gelassen zu. Hat sie
keine Meinung über uns,
so will es uns scheinen, als
habe sie ihre Art geändert.
Wir erleben auch in der
Natur eine Zeit der Kata-
strophen. Unwetterberichte
aus aller Welt, verteilt übers
ganze Jahr, füllen die
Chronik der Wetterwarten. Die Schadensummen
würden genügen, um selbst unsere Staatsschulden
auf einen Anhieb zu tilgen.

So sehen wir zuletzt als Zeichen der Zeit eine
allgemeine Unruhe. In der Natur, im Wirt-
schaftsleben der Völker, im Denken der Menschen,
scheint alles in tollem Reigen durcheinander zu
wirbeln. Niemand ist, der das Chaos entwirren
kann, wenn es auch an Deutern und Propheten
nicht fehlt. Es fehlen nur die Gläubigen, die,
so oft getäuscht, mutlos geworden sind und dem

Giuseppe Motta,
Bundcspräsident für das Jahr 1S27.

Phot. A. Teichmann, Basel.

Heute zu entreißen suchen, was es ihnen nach
ihrer Ansicht an Gütern und Freuden zu bieten
vermag. „Nach uns die Sintflut", das ist das
Leitmotiv der Masse. Jeder phrasiert es auf seine
eigene Weise und kümmert sich wenig darum,
wenn dabei eine Melodie herauskommt, die so

unerträglich wirkt, wie ein Orchester nicht ab-
gestimmter Instrumente.

Wenige fühlen sich zu Dirigenten geboren.
Doch unverkennbar ist der wachsende Wunsch

nach der starken Meister-
Hand, die Ordnung schafft.
Italiens Beispiel wirkt auf
die Dauer ansteckend, selbst

da, wo die Methoden des
starken Mannes nicht restlos
gebilligt werden. Je mehr
sich die politischen Kämpfe
zu Zerrbildern des Volks-
fühlens auswachsen, um so

mehr werden überall die
Kräfte frei, die nach einer
von keinen Kompromissen
beschwerten starken Regie-
rung treiben. Wir haben
bei uns Vorzeichen davon
im wachsenden Unwillen
gegen den Proporz, wenn
auch die Schweiz, lange
vom Krieg nicht so aufge-
wühlt wie andere Staaten,
noch weit entfernt ist, glück-
licherweise, von der innern
Zerrüttung wie große Nach-
barstaaten.

Und nun genug davon.
Aus der Fülle des Jahres-

geschehens möge zeugen, was der Chronist der
Überlieferung für wert hält.

Großbritannien ringt mit Frankreich um
die Führung in der europäischen Politik, nach-
dem sich immer mehr zeigt, daß ein stolzes Bei-
seitetreten nur Frankreichs Hegemoniegelüsten
förderlich ist. Da indes die konservative Regierung
Baldwin das Allheilmittel gegen die Arbeits-
losigkeit auch nicht findet, gibt es der internen
Schwierigkeiten die Menge. Immerhin wurde
nach 30wöchiger Dauer der gewaltige Berg-
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arbeiterftreit, ein leichter Sieg ber 9?e=

gierung, abgebrochen. Dramatifd) tourbe bie
ißolitit in bem Vugenblid, ba ©nglanb 311 §aus=
fudjungen in ben ©ebäuben ber feiner3eit oon
fîlopb ©eorge unb URacbonalb anertannten
ruffi[d)en ©efanbtfdfaft unb in ber golge 3um
Vbbrud) ber biplomatifdjen Ve3iel)ungen mit
SooiehiRufilanb fdjritt. 3" turbulenten Unter«
hausfitjungen fd)toang hentad) bie [Regierung
obenauf, erlebte aber [either bei SReutoahlen eine
leidste Sd)roäd)ung ihrer parlamentarifd)en DJtebr«

beit. SDÎit ben Dominions beftehen angenehme
Verhältniffe. Die in 3tgppten auftaudjenben
politifd)en 2Bolfen unb bie anbauernben 2Iuto«
nomiebeftrebungen 3rtbi erts ftnb 2tn3eid)en für
ïommenbe getoaltfame ©ntrotdlungen. Denn in
3nbien ift bie 3eU ber frieblid)en [Refiften3 eines

©attbhi leiber überholt oon getoaltfameren
2Retl)obeu. Dah [Rufjlanb befd)ulbigt toirb, feine
§anb im Spiel 311 haben, oerrounbert nicht. 3"
©itglaub roerben toegen foldjer Sorgen bie gefte
nicht geringer, unb bas alljährliche Derbt) ift
immer nod) ein §öl)epuntt bes gefellfd)aftlid)en
toie bes Voltslebens.

grantreid) hat bie grojfe V3elt burd) eine
Serie [d)toerer ©ifenbahnunfälle erfdjredt unb
feinen großen £eiltünftler ©oué oerloren. Sine
3eitlaug fd)toebte bas Staatsfd)iff in Vebrängnis,
als Vrianb oon §erriot gefüllt tourbe. Vbet
§erriot tonnte feine 3toeite URinifterpräfibent«
fd)aft nur tuapp brei Dage laug halten unb tourbe
3tir allgemeinen Uberrafd)tmg burd) ein Stabinett
Voincaré abgelöft, bas als ein Stabinett ber
bürgerlichen (Einigung gilt unb in roeld)em Vrianb
bie Vufjenpolitit teiltoeife mit, teilroeife gegen
Voincaré leitet. [Radj einigen Strahenbemon«
ftrationeu für unb gegen $erriot hteh eine
fonbers einberufene tftationaloerfammlung ben
Sd)ulbentilgungsplatt gut. Voincaré tourbe als
[Retter bes grautens gepriefen, ber bis heute
feinen Staub um eine Rarität oon 3irta '/» ^es

Vortricgstoerts herum behauptet. Seines Sieges
freut fid) grantreid) trotjbem nicht; fd)toer
briideu bie Schulben, unb toeber ©nglanb nod)
roeuiger Vmerita machen DJliene, bie Striegs«
fchulben 311 erlaffen. ©in auf bem beabfid)tigten
Vertauf bes 3ünbl)ol3monopols erhoffter ©e«
toinn tourbe burd) bie Stammer oereitelt. [Reben

ben finan3iellen unb aufjenpolitifchen Sd)toierig«
teiten broI)en Umtriebe oon Stommuniften unb
[Ropaliften. [Rod) hat grantreid) bas Veifpiel
©nglanbs gegenüber ben [Ruffen nid)t befolgt,
toeil es ben Stnhang feiner eigenen Stommuniften
Doriot unb ©achin fürchtet. Dafür geht es ben
[Rogaliften 3U fieibe unb ift im füllen für bie
2td)tung bantbar, bie ber Vapft gegenüber ben

Schriften berSBortführer ber Action française
ausgefprod)en hat. Vber bie Regierung hat auch

biefe ©hance nicht ooll ausgeniitjt, aus gurdjt
oor ben ©eroalthaufen, bie enttoeber rogaliftifd)
ober bann faf3iftifd) beuten. Vis fie enblid) roagte,
Daubet eiu3ufperren toegen eines getoöl)nlid)en
23eleibigungspro3ef5urteils, trieben bie [Rogaliften
ihren Spafj auf Stoften ber [Regierung unb hatten,
als fie ihren Führer burd) einen getäufd)ten ©e=

fängnisbirettorfreilief5en,bie£ad)er aufihrerSeite.
3m ©Ifaf; fladert eine Vutonomieberoegung,

bie grantreid) oiel 311 fd)affen gibt. 3" ben
Stolonien brobelt es. Der neue Staatspräfibent
Dountergue hat bei einem Vefud) in fionbon bie

2Belt glauben gemacht, bie beiben [Rioalen
lebten in t)er3Üd)fter ©intrad)t. Vis 3eid)en bes

gortfd)ritts bud)en mir, bah in Varis bie 23e=

3eid)nung „Boche" oerboten tourbe. Unb mit
grantreid) trauerte bie 2BeIt um ben toaI)r«
fd)einlid)en Untergang ber fratt3öfifd)en glieger
[Rungeffer unb ©oli, bie als ©uropäer ben glug
über ben £)3ean getoagt unb bas tol!tül)ne Unter«

fangen mit bem Sieben beßalRt haben.
Von großer Vebeutung ift ein oon einem

So3iaIiftenfiil)rer lebhaft oerteibigtes ©efet;, bas

bie oöllige KRilitarifierung granfreidjs im Kriegs«
fall oorfieht unb getoiffe Vorbereitungen erlaubt.

Velgieit hat einen 9tad)triegstonflitt mit
SjfoIIanb toegen ber Sd)elbemünbung, bie es

für Vnttoerpen forbert. ©inen für Velgien
günftigen Vertrag hat bie hollänbifdje Stammer
inbes abgelehnt. Der belgifche Vujjenminifter
Vanberoelbe, ein So3ialift, ift bei ÏRuffoIini in

Ungnabe gefallen. Dent eigenen Stönig hat fein

Volt bei einiger Dppofition bie 3©Ulifta erl)öW-

3nt Sprachenftreit 3toifd)en glamen unb 2Bal«

Ionen ift es rul)ig getoorben. ©inen Vugenblid
hat bie ÏBelt fid) an bas meritanifd)e Vbenteuer
erinnert, als bie 87jährige ©r=Staiferin ©harlotte
aus ihren Drauntibeen erlöft tourbe.

arbeiterstreik, ein leichter Sieg der Re-
gierung, abgebrochen. Dramatisch wurde die
Politik in dem Augenblick, da England zu Haus-
suchungen in den Gebäuden der seinerzeit von
Lloyd George und Macdonald anerkannten
russischen Gesandtschaft und in der Folge zum
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit
Soviet-Rußland schritt. In turbulenten Unter-
Haussitzungen schwang hernach die Regierung
obenauf, erlebte aber seither bei Neuwahlen eine
leichte Schwächung ihrer parlamentarischen Mehr-
heit. Mit den Dominions bestehen angenehme
Verhältnisse. Die in Ägypten auftauchenden
politischen Wolken und die andauernden Auto-
nomiebestrebungen Indiens sind Anzeichen für
kommende gewaltsame Entwicklungen. Denn in
Indien ist die Zeit der friedlichen Resistenz eines

Gandhi leider überholt von gewaltsameren
Methoden. Das; Rußland beschuldigt wird, seine

Hand im Spiel zu haben, verwundert nicht. In
England werden wegen solcher Sorgen die Feste
nicht geringer, und das alljährliche Derby ist
immer noch ein Höhepunkt des gesellschaftlichen
wie des Volkslebens.

Frankreich hak die große Welt durch eine
Serie schwerer Eisenbahnunfälle erschreckt und
seinen großen Heilkünstler Cous verloren. Eine
Zeitlang schwebte das Staatsschiff in Bedrängnis,
als Briand von Herriot gestürzt wurde. Aber
Herriot konnte seine zweite Ministerpräsident-
schaft nur knapp drei Tage lang halten und wurde
zur allgemeinen Überraschung durch ein Kabinett
Poincars abgelöst, das als ein Kabinett der
bürgerlichen Einigung gilt und in welchem Briand
die Außenpolitik teilweise mit, teilweise gegen
Poincars leitet. Nach einigen Straßendemon-
strationen für und gegen Herriot hieß eine be-

sonders einberufene Nationalversammlung den
Schuldentilgungsplan gut. Poincars wurde als
Retter des Frankens gepriesen, der bis heute
seinen Stand um eine Parität von zirka '/» des

Vorkriegswerts herum behauptet. Seines Sieges
freut sich Frankreich trotzdem nicht; schwer
drücken die Schulden, und weder England noch
weniger Amerika machen Miene, die Kriegs-
schulden zu erlassen. Ein auf dem beabsichtigten
Verkauf des Zündholzmonopols erhoffter Ge-
winn wurde durch die Kammer vereitelt. Neben

den finanziellen und außenpolitischen Schwierig-
keiten drohen Umtriebe von Kommunisten und
Royalisten. Noch hat Frankreich das Beispiel
Englands gegenüber den Russen nicht befolgt,
weil es den Anhang seiner eigenen Kommunisten
Doriot und Cachin fürchtet. Dafür geht es den
Royalisten zu Leibe und ist im stillen für die
Achtung dankbar, die der Papst gegenüber den

Schriften derWortführer der^otion kran^aise
ausgesprochen hat. Aber die Regierung hat auch

diese Chance nicht voll ausgenützt, aus Furcht
vor den Gewalthaufen, die entweder royalistisch
oder dann faszistisch denken. Als sie endlich wagte,
Daudet einzusperren wegen eines gewöhnlichen
Beleidigungsprozeßurteils, trieben die Royalisten
ihren Spaß auf Kosten der Regierung und hatten,
als sie ihren Führer durch einen getäuschten Ge-
fängnisdirektorfreiließen.dieLacher anfihrerSeite.

Im Elsaß flackert eine Autonomiebewegung,
die Frankreich viel zu schaffen gibt. In den

Kolonien brodelt es. Der neue Staatspräsident
Doumergue hat bei einem Besuch in London die

Welt glauben gemacht, die beiden Rivalen
lebten in herzlichster Eintracht. Als Zeichen des

Fortschritts buchen wir, daß in Paris die Be-
Zeichnung „IZcmbe" verboten wurde. Und mit
Frankreich krauerte die Welt um den wahr-
scheinlichen Untergang der französischen Flieger
Nungesser und Coli, die als Europäer den Flug
über den Ozean gewagt und das tollkühne Unter-
fangen mit dem Leben bezahlt haben.

Von großer Bedeutung ist ein von einem
Sozialistenführer lebhaft verteidigtes Gesetz, das

die völlige Militarisierung Frankreichs im Kriegs-
fall vorsieht und gewisse Vorbereitungen erlaubt.

Belgien hat einen Nachkriegskonflikt mit
Holland wegen der Scheldemündung, die es

für Antwerpen fordert. Einen für Belgien
günstigen Vertrag hat die holländische Kammer
indes abgelehnt. Der belgische Außenminister
Vandervelde, ein Sozialist, ist bei Mussolini in

Ungnade gefallen. Dem eigenen König hat sein

Volk bei einiger Opposition die Zivilliste erhöht.

Im Sprachenstreit zwischen Flamen und Wal-
lonen ist es ruhig geworden. Einen Augenblick
hat die Welt sich an das mexikanische Abenteuer
erinnert, als die 87jährige Er-Kaiserin Charlotte
aus ihren Traumideen erlöst wurde.



£eutfd)lanb ftel)t (eit
feinem ©intritt in ben 93öl=

terbunb ettoas ergebeneren
fjauptes ba. 3'îterbin I)at
es bie Aad)ooel)en bes idrie«

ges toeber politifd) nod)
rairtfdjaftlidj iibertmmben.
Seinaïje batte bas ©efetj
über bie ffürftenabfinbun«
genbasReid) ausbengugen
getoorfen. Als ein Hoben«
3olfernprin3 in ber 5ReicE)s=

toebr gaftierte, mufjte ber
Jteid)stDel)rcbef,©eneraloon
Seedt, geben. ©rfefst tourbe
er burd) ©eneral $epe.
Unb als bie Regierung Riart
balb barauf 3ur Demiffiot?
ge3toungen tourbe, gab es

großes Rätfeiraten, bis man
fcbliefjlid) roieber bei Rlarr
erfolgreid) antlopfen burfte.
5ememorbpro3effe u. Stabl=
[jelmbunbaufmärfcbe be3eu=

gen bie innere ©ärung, bie
burd) Riagen unterbriidter
unb als lebte nod) unter
Pefetjung leibenber Saar«
Iänber unb Dftpreujfen oer«
fd)ärft toerben. Die Riagen
beim

Aölterbunö tannfreiiid)
î>eutfd)Ianb feit feiner am
10. September feierlich unb
einftimmig erfolgten Auf«
nabme um fo beffer an«
bringen, als es 3ugleid) ben roid)tigen Sib mit
Stimme im Rat felber erlangt bot unb bamit
in bie fiage getommen ift, im europäifd)en Ron«

jert ein getoid)tiges ÎBort mit3nreben. ©s 3eigt
lieb aber gerabe infolge bes ©intritts Dentfcf)«
lanbs, baff ber Rölterbunb noeb nid)t bas 3beal«
gebilbe ift, als bas er gebad)t unb gemeint mar,
als bie Sd)toei3 ibm beitrat, ©inmal ift im 3u°
fammenl)ang mit Vorgängen bei ber Aufnahme
$eutfd)Ianbs Spanien roieber ausgetreten, trob=
bent Argentinien SJiiene maebt, feinen Austritt
tüdgängig 3U mad)en. 3" ben Hauptfragen
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©rofffeuer in Alürren, §ôtel bes Alpes oor bem Sranb.
9ßI)ot. SS. @n6i,

baben fid) bie leitenben Rräfte nicht einigen
tonnen. Auf fiocarno ift 3ll)oirt) gefolgt, too
Strefemann unb Srianb ber ÏBelt Hoffnungen
ertoedten, bie bernad) Roittcaré in einer £uné=
oilier Sonntagsrebe graufam 3erpflüdt bot. Die
polnifdjen Sd)ulfragen fittb eintoeiteres graufames
©nttäufd)ungsbilb. Aus ber Abrüftungstonferen3
tourbe ein tleine Romöbie gemacht, toäl)renb um«
getebrt eine 00m 33ölterbunb ntebr ober toeniger
unabhängige 2BeItroirtfcbaftstonferen3 bei
ben Regierungen nid)t gatt3 einmütigen 23ei«

fall gefunben bat. An ber grofjen Seeabrüftungs«

Deutschland steht seit

seinem Eintritt in den Völ-
kerbund etwas erhabeneren
Hauptes da. Immerhin hat
es die Nachwehen des Krie-
ges weder politisch noch
wirtschaftlich überwunden.
Beinahe hätte das Gesetz
über die Fürstenabfindun-
gendas Reich ausden Fugen
geworfen. Als ein Hohen-
zollernprinz in der Reichs-
wehr gastierte, mutzte der
Reichswehrchef,Generalvon
Seeckt, gehen. Ersetzt wurde
er durch General Heye.
llnd als die Regierung Marr
bald darauf zur Demission
gezwungen wurde, gab es

grotzes Rätselraten, bis man
schließlich wieder bei Marr
erfolgreich anklopfen durfte.
Fememordprozesse u. Stahl-
helmbuudaufmärsche bezeu-
gen die innere Gärung, die
durch Klagen unterdrückter
und als letzte noch unter
Besetzung leidender Saar-
länder und Ostpreußen ver-
schärft werden. Die Klagen
beim

Völkerbund kann freilich
Deutschland seit seiner am
10. September feierlich und
einstimmig erfolgten Auf-
nähme um so besser an-
bringen, als es zugleich den wichtigen Sitz mit
Stimme im Rat selber erlangt hat und damit
in die Lage gekommen ist, im europäischen Kon-
zert ein gewichtiges Wort mitzureden. Es zeigt
sich aber gerade infolge des Eintritts Deutsch-
lands, daß der Völkerbund noch nicht das Ideal-
gebilde ist, als das er gedacht und gemeint war,
als die Schweiz ihm beitrat. Einmal ist inr Zu-
sarnmenhang mit Vorgängen bei der Aufnahme
Deutschlands Spanien wieder ausgetreten, trotz-
dem Argentinien Miene macht, seinen Austritt
rückgängig zu machen. In den Hauptfragen
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Erotzfeuer in Mllrren, Hütel des Alpes vor dem Brand.
Phot. W. Gobi,

haben sich die leitenden Kräfte nicht einigen
können. Auf Locarno ist Thoiry gefolgt, wo
Stresemann und Briand der Welt Hoffnungen
erweckten, die hernach Poincare in einer Lune-
viller Sonntagsrede grausam zerpflückt hat. Die
polnischen Schulfragen sind ein weiteres grausames
Enttäuschungsbild. Aus der Abrüstungskonferenz
wurde ein kleine Komödie geinacht, während um-
gekehrt eine vom Völkerbund mehr oder weniger
unabhängige Weltwirtschaftskonferenz bei
den Regierungen nicht ganz einmütigen Bei-
fall gefunden hat. An der großen Seeabrüstungs-

O



Ionfereri3 3toifd)en ben bereinigten Staaten,
(5roBritannien unb Sapan ift ber bölterbunb
unbeteiligter, aber aufmertfamer 3ufd)auer. Site«

manb toill inbes bie Hoffnung aufgeben, ©enf
erhält einen tounberbaren bölterbunbspalaft, unb
ben brei großen Stufjeuminiftern 23rianb, ©l)am=
berlain unb Strefemann tourbe ber Stobel«

friebenspreis 3uertannt.
Stalten I)at 3tnei Attentate auf 9Jîuffotini

mit bratonifci)er Strenge geatjnbet unb na et)

blutigen Strajfensufammenftöjfen einfad) bie
Oppofition in ber Cammer aufgelöft. Sijtuffolini
tourbe fo etroas roie ©eneralminifter, unb er bat
aud) einige triegerifebe 3utunftsreben gehalten.
SJtebr 3U febaffen maebt ihm bie £irafd)Iacbt,
bie 3toar bie £ira gehoben, aber bas fieben in
Statten fo oerteuert bot» baf; teine Sremben
mehr tommen unb bie auslanbsbungrigen 3ta=
lietter einfach an ber ©ren3e 3urüdgefd)idt
toerben. 3n einem Doppelfpiel bat ein Präger
bes glorreichen Stamens ber ©aribalbi fid) un»
fterblid) blamiert; bie oon ihm betriebene Sehe
gegen gfrantreiä) roirtt fieb aber roeiter aus. ©ine
3eitlang brobten 5triegstuölten über ber Stbria,
boeb bat fid) Statten toieber mit Sugoflatoien oer=
föbnt. 3n einer magna Charta ber Strbeit enb«

Ith bat SJtuffolini oerfud)t, ben ©egenfat;
3toifd)en Strbeitnebmer unb SIrbeitgeber auf
grofoügige SBeife 3U löfen. Stach italienifdjen
33erid)ten foil es gut geben, bod) melben ge«

flüdftete, ihrer Seimatfdjeine oerluftig ertlärte
Staliener bas ©egenteil. Somterbin 3eugt ein
Sreunbfcbaftsoertrag mit Ungarn oomtoad)fenben
SBillen 3ur 93erftänbigung. Stur toenn SJtuffolini
fagt, fein Stadffolger fei noch nid)t geboren,
fd)iittelt bie übrige SBelt oertounbert ben 5topf.

öfterreid) bat nadj bem Sturs bes Seamten»
minifteriums Starnet roieber auf Seipel als Stetter
bes SJaterlanbes 3urüdgegriffen. Stber aud)
biefer oielberounberte unb oielgefd)mäbte Prälat
bat nid)t oerntod)t, eine entfd)eibenbe bürgerliche
SJteI)rbeitsregierung 311 3immern. Die Stational»
ratsroablen haben SBien fefter als je in bie roten
§änbe gegeben unb einen roten Sormarfd) auf
ber fianbfd)aft er3eugt, toenn auch ber befürchtete
Srubertrieg einftroeilen oertagt toorben ift.

3n Ungarn ift bie Hoffnung eingetebrt, mit
§ilfe bes 33ölterbunbs früher ober fpäter bod)

eine beffere ©ren3bereinigung 3U erfahren. 93ett)=

len, ber in ©enf eine Ohrfeige eingeftedt bat, be=

treibt aud) bie gfrage ber Thronfolge, ol)ne baf;
er ben §absburgern bisher grofje Stusfid)ten
mad)en tonnte. Denn bie

5tleine©ntente toaebt eiferfiid)tigbarüber, baf)

Ungarn nicht toieber 3U mäd)tig toirb. ©ine

5tonferen3 in Soachiutstbal bat barüber teine

3toeifel gelaffen. 3u ber Tfd)ed)oflotoatei
tourbe ber bisherige tßräfibent SJtafarpt für eine

roeitere Stmtsbauer beftätigt. Sugoflatoien
hatte einen ernftbaften 5tonflitt mit Stlbanien,
ber bis 3um SIbbrud) ber bip!omatifd)en 23e3ie=

buttgen geführt bat, aber offenbar unter bem ©im
fluff Stattens toieber eingerentt toorben ift.
Stumänien roartet auf ben Tob feines bem Skr«

nehmen nach trebstranten 5tönigs, an beffen
fieibensbett bie §oftamarilla bie tollften Tcitt) e

aufführt. Stadlern ber 5tronprin3 toegen ©be=

irrungen abgefegt toorben ift, ftreiten fid) bie

Parteien um bie Stacbfolge. Die eine möchte bem

Thronfolger oer3eiben, bie anbere beftebt auf

feiner Skrbannung. Unb je nad) bem Stanb ber

Dinge toecbfeln bie 5tabinette. 3ur3eit ift toieber
ein 5tabinett Sratianu am Stuber, bem man

bittatorifd)e ©elüfte nahfagt.
©riecheitlanb bleibt bas 3iel aller Sreunbe bes

alten ©riecheuftaates. Der neue glittet burd)

fortroäbrenbe Unruhen. 2Bol)l ift ber Dittator
ißangalos geftür3t toorben, aber feinem Stadj*

folger Äonuriotis ift bie oolle 23erul)tgung bes

fianbes nod) nicht geglüdt.
23on ber Tiirtei oernimmt man bie 5tunbe oon

emfigem Stufbau, an bem auch Sd)toei3er mit«

toirten.

3n Stufjlanb l)errfd)t nad) toie oor ber 5tom«

munismus unb oerbreitet Sd)reden. Stud) ber

Tob bes gefürd)teten Tfd)etabäuptlings Dl)er«

fd)insti bat teine Stnberung gebracht. Sut ©egett«

teil fd)einen bie 3Jtetl)oben ber ©etoalt gegen«

über oerföbnttd)eren rßlänen ob3ufiegen. Darauf
beuten ©erüd)te über beoorftebenbe Skrbannung
Trobtis. Die näd)ften Stacbbarn Stujflanbs
leben besroegen in Sorge.

ßitauen bat einen Staatsftreid) erlebt, ber

3ur Skrbaftung ber bisherigen Stegierung ge=

führt bat.

konferenz zwischen den Vereinigten Staaten,
Großbritannien und Japan ist der Völterbund
unbeteiligter, aber aufmerksamer Zuschauer. Nie-
mand will indes die Hoffnung aufgeben. Genf
erhält einen wunderbaren Völkerbundspalast, und
den drei großen Außenministern Briand, Cham-
berlain und Stresemann wurde der Nobel-
friedenspreis zuerkannt.

Italien hat zwei Attentate auf Mussolini
mit drakonischer Strenge geahndet und nach
blutigen Straßenzusammenstößen einfach die
Opposition in der Kammer aufgelöst. Mussolini
wurde so etwas wie Generalminister, und er hat
auch einige kriegerische Zukunftsreden gehalten.
Mehr zu schaffen macht ihm die Liraschlacht,
die zwar die Lira gehoben, aber das Leben in
Italien so verteuert hat, daß keine Fremden
mehr kommen und die auslandshungrigen Jta-
liener einfach an der Grenze zurückgeschickt
werden. In einem Doppelspiel hat ein Träger
des glorreichen Namens der Garibaldi sich un-
sterblich blamiert; die von ihm betriebene Hetze

gegen Frankreich wirkt sich aber weiter aus. Eine
Zeitlang drohten Kriegswolken über der Adria,
doch hat sich Italien wieder mit Jugoslawien ver-
söhnt. In einer inaßna okmrta der Arbeit end-
lich hat Mussolini versucht, den Gegensatz
zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber auf
großzügige Weise zu lösen. Nach italienischen
Berichten soll es gut gehen, doch melden ge-
flüchtete, ihrer Heimatscheine verlustig erklärte
Italiener das Gegenteil. Immerhin zeugt ein
Freundschastsvertrag mit Ungarn vom wachsenden
Willen zur Verständigung. Nur wenn Mussolini
sagt, sein Nachfolger sei noch nicht geboren,
schüttelt die übrige Welt verwundert den Kopf.

Österreich hat nach dem Sturz des Beamten-
Ministeriums Ramek wieder auf Seipel als Retter
des Vaterlandes zurückgegriffen. Aber auch
dieser vielbewunderte und vielgeschmähte Prälat
hat nicht vermocht, eine entscheidende bürgerliche
Mehrheitsregierung zu zimmern. Die National-
ratswahlen haben Wien fester als je in die roten
Hände gegeben und einen roten Vormarsch auf
der Landschaft erzeugt, wenn auch der befürchtete
Bruderkrieg einstweilen vertagt worden ist.

In Ungarn ist die Hoffnung eingekehrt, mit
Hilfe des Völkerbunds früher oder später doch

eine bessere Erenzbereinigung zu erfahren. Beth-
len, der in Genf eine Ohrfeige eingesteckt hat, be-

treibt auch die Frage der Thronfolge, ohne das;

er den Habsburgern bisher große Aussichten
machen könnte. Denn die

Kleine Entente wacht eifersüchtig darüber, das;

Ungarn nicht wieder zu mächtig wird. Eine

Konferenz in Joachimsthal hat darüber keine

Zweifel gelassen. In der Tschechoslowakei
wurde der bisherige Präsident Masaryk für eine

weitere Amtsdauer bestätigt. Jugoslawien
hatte einen ernsthaften Konflikt mit Albanien,
der bis zum Abbruch der diplomatischen Bezie-
hungen geführt hat, aber offenbar unter dem Ein-
fluß Italiens wieder eingerenkt worden ist.

Rumänien wartet auf den Tod seines dem Ver-
nehmen nach krebskranken Königs, an dessen

Leidensbett die Hofkamarilla die tollsten Tänze
ausführt. Nachdem der Kronprinz wegen Ehe-

irrungen abgesetzt worden ist, streiten sich die

Parteien um die Nachfolge. Die eine möchte dem

Thronfolger verzeihen, die andere besteht auf

seiner Verbannung. Und je nach dem Stand der

Dinge wechseln die Kabinette. Zurzeit ist wieder
ein Kabinett Bratianu am Ruder, dem man
diktatorische Gelüste nachsagt.

Griechenland bleibt das Ziel aller Freunde des

alten Griechenstaates. Der neue glänzt durch

fortwährende Unruhen. Wohl ist der Diktator
Pangalos gestürzt worden, aber seinem Nach-

folger Konuriotis ist die volle Beruhigung des

Landes noch nicht geglückt.
Von der Türkei vernimmt man die Kunde von

emsigem Aufbau, an dem auch Schweizer mit-
wirken.

In Rußland herrscht nach wie vor der Kom-
munismus und verbreitet Schrecken. Auch der

Tod des gefürchteten Tschekahäuptlings Dher-
schinski hat keine Änderung gebracht. Im Gegen-

teil scheinen die Methoden der Gewalt gegen-
über versöhnlicheren Plänen obzusiegen. Darauf
deuten Gerüchte über bevorstehende Verbannung
Trotzkis. Die nächsten Nachbarn Rußlands
leben deswegen in Sorge.

Litauen hat einen Staatsstreich erlebt, der

zur Verhaftung der bisherigen Regierung ge-

führt hat.



3ntßoten herrfdft 3ient=
ltd) unumfd)rän!t ÏRar»
fôall pifubffg. 9Us in
2Barfd)au ber Sooietge»
janbte 9Boj!off Don einem
SRuffen erhoffen tourbe,
fürdjteteman einen9tugen=
btid für b en fyrieb en. ©tüd»
Iidjermeife tuarert bie ruf»
fifdfeniRoten nur fdfarf im
Ion, aber oijne praïtifcfjes
(£d)0, inbemfici) bie Buffett
feigertoeife begnügten,
3um ©ntfetjen ber 2BeIt
einige barmiofe ©eifeln
ab3ufdjtachten.

9Ius bem tRorben fei
bie5tufhebungbes9tttof)oI=
oerbots in tRorroegert 311

Bezeichnen neben 3unet)=
menben Sd)toierigteiten
in ber îlrbeitsbe|d)affung
unb baijeriger ©rftarïung ©rofjfeuer i
bes Stommunisinus.

Die !f5t)renäenbalbinfel rnirb anbauernb in
9Item gehalten burd) ißutfdje. So i)ot Portugal
ben Dittator ©ome3 ba ©ofta geftür3t, aber fd)on
ein halbes 3al)r barauf neue ißutfche erlebt.
Spanien, bas immer nod) in marotïanifdjen
Sorgen lebt, fat) einen 5tatatanenputfd), ber non
fran3öfifd)em Sobett aus oorbereitet rourbe,
aber fd)on im ©ntftehen fdjeiterte, roorauf ber
Führer, DberftXRacia, oon fran3öfifd)en©erid)ten
fartft bes fianbes oertoiefen tourbe, ©rnfter
war eine SReootte ber Utrtillericoffigiere, roeltfje
einem Selagerungs3uftanb rief. Die liebelten
würben teiltoeife fctjroer terurteitt. 3«bes fdjeint
bas Diïtatorium non ifßrimo bi iRioeta fid) etroas
3u milbern. Die nieten im ©ril tebenben Spanier
finb aber aud) antäfjlid) bes 25jät)rigen 5Re=

gierungsjubitäums bes Königs üttfonfo nidjt be»

gnabigt toorb en.
©t)ina hält bie 2Bett feit SRonaten in üttern.

©ne frembenfeinblid)e 93emegung tjat 3uncid) ft
3« ferneren 3ufammenftöfeen mit ben ©roß»
mâdjten ©ro^britannien, fyrantreid), 3talien,
3apan unb ben 93ereinigten Staaten geführt.
Sernad) finb in ©l)ina 93ürgertriege ausgebrochen,

ibiiitrctt, §otcI ©betraeifj itad) bem Sravtb.
Sßfjot. 333. Q3abi, 333cngeit.

bie 3um Deil auf ruffifdfe Umtriebe suriidgu»
fütjren finb, bas auf biefe 9Beife ©uropa ins
J$er3 treffen mitt. Schließlich ift aber ber Schuß
hinten hinausgegangen, als eine djinefifche 9îe=

gierung bie ruffifche ©efanbtfchaft aushob unb
bie 9Bül)Iereiett befannter tnurben. Drotjbem
geht bie frembenfeinbtid)e ©etoegung toeiter.
©hina toill fich nicht länger beoormunben Iaffen
unb oerlangt 9tbfct)affung alter bisher ben ©uro»
päern in toeiteftem 2Raß gemährten tßrioitegien.

3apan, burih meitere fd)toere ©rbbeben er»

fchüttert unb oon §od)roaffer!ataftrophen heim»
gefucht, beobachtet bie 93orgänge in ©t)ina «rit
befonberem 3«tereffe. Da ih«t 3ur3eit an
Kriegen nid)t oiel liegt, hat es einen Sicher»
heitspatt angeboten, ber für ben Stillen £>3ean
fein foil, toas fiocarno für ©uropa. Die ifSIäne
bariiber fdftoeben aber noch- 93om 93egräbnis
bes Uaifers 3oft)it)ito roerben märchenhafte
Schitberungen oon alter tpradjtentfaltung be=

tannt. Der neue itaifer §iroI)ito ift in mobernen
9Infchauungen er3ogen unb hat, fetjr 3um 9Jiiß=

oergnügen feiner nähern Umgebung, mit oieten
alten ©ebräudfen aufgeräumt.

InPolen herrscht ziem-
lich unumschränkt Mar-
schall Pilsudsky. Als in
Warschau der Sovietge-
sandte Wojkoff von einem
Russen erschossen wurde,
fürchteteman einenAugen-
blick für d en Fried en. Glück-
licherrveise waren die rus-
fischen Noten nur scharf im
Ton, aber ohne praktisches
Echo, indem sich die Russen
feigerweise begnügten,
zum Entsetzen der Welt
einige harmlose Geiseln
abzuschlachten.

Aus dem Norden sei
die Aufhebung d esAlkohol-
Verbots in Norwegen zu
verzeichnen neben zuneh-
wenden Schwierigkeiten
in der Arbeitsbeschaffung
und daheriger Erstarkung Eroßfeuer i
des Kommunisprus.

Die Pyrenäenhalbinsel wird andauernd in
Atem gehalten durch Putsche. So hat Portugal
den Diktator Gomez da Costa gestürzt, aber schon
ein halbes Jahr daraus neue Putsche erlebt.
Spanien, das immer noch in marokkanischen
Sorgen lebt, sah einen Katalanenputsch, der von
französischem Boden aus vorbereitet wurde,
aber schon im Entstehen scheiterte, worauf der
Führer, OberstMacia, von französischen Gerichten
sanft des Landes verwiesen wurde. Ernster
war eine Revolte der Artillerieoffiziere, welche
einem Belagerungszustand rief. Die Rebellen
wurden teilweise schwer verurteilt. Indes scheint
das Diktatorium von Primo di Rivera sich etwas
zu mildern. Die vielen im Eril lebenden Spanier
sind aber auch anläßlich des 25jährigen Re-
gierungsjubiläums des Königs Alfonso nicht be-
gnadigt worden.

China hält die Welt seit Monaten in Atem.
Eine fremdenfeindliche Bewegung hat zunächst
Zu schweren Zusammenstößen mit den Groß-
mächten Großbritannien, Frankreich, Italien,
Japan und den Vereinigten Staaten geführt.
Hernach sind in China Bürgerkriege ausgebrochen,

Murren, Hotel Edelweiß nach dem Brand.
Phot. W. Gabi, Mengen.

die zum Teil auf russische Umtriebe zurückzu-
führen sind, das auf diese Weise Europa ins
Herz treffen will. Schließlich ist aber der Schuß
hinten hinausgegangen, als eine chinesische Re-
gierung die russische Gesandtschaft aushob und
die Wühlereien bekannter wurden. Trotzdem
geht die fremdenfeindliche Bewegung weiter.
China will sich nicht länger bevormunden lassen
und verlangt Abschaffung aller bisher den Euro-
päern in weitestem Maß gewährten Privilegien.

Japan, durch weitere schwere Erdbeben er-
schüttelt und von Hochwasserkatastrophen heim-
gesucht, beobachtet die Vorgänge in China mit
besonderem Interesse. Da ihm zurzeit an
Kriegen nicht viel liegt, hat es einen Sicher-
heitspakt angeboten, der für den Stillen Ozean
sein soll, was Locarno für Europa. Die Pläne
darüber schweben aber noch. Vom Begräbnis
des Kaisers Joshihito werden märchenhafte
Schilderungen von alter Prachtentfaltung be-
kannt. Der neue Kaiser Hirohito ist in modernen
Anschauungen erzogen und hat, sehr zum Miß-
vergnügen seiner nähern Umgebung, mit vielen
alten Gebräuchen aufgeräumt.



«Perfiett hat ficï) btefcs Seifpiel gemertt unb

toill bic fogenannten Kapitulationen aud) ab=

fd)äffen.

Die (Bereinigten Staaten finb heute unbe=

ftritten bas reicE)fte fianb ber 2Belt. CSs ift ber

©laubiger gang (Suropas unb lehnt jeben ©e=

banten an ScEjulbenftreictjung ab. ©egen aufjen

fcflliefet es fid) burd) pt)antaftifd)e 3ölle ab unb

fjat umgetcl)rt feine §anb im Spiel, roerm

irgenbtoo etroas gu erreichen ift. ©in Konflift
mit Niïaragua ift gugunften bes Starteten
erlebigt roorben, unb and) in Slerito, bas gegen»

roärtig eine religiöfe Krife oon unerhörtem Nus=

maff burc£)mad)t, matten bie bereinigten Staaten
einen paffenben Nugenblid ab. Sorerft l)at bort
bie tatl)olifd)e Kirdje bie gange Saft gu tragen.

Nmerita ift aber nidjt nur bas fianb bes

Dollars, ©s ift aud) bas fianb ber magemutigen

flieget, ßinbberg l)at als erfter ben biretten

glug bero Ï)ort» Sans gemagt; ©hamberlin
unb fieoine finb it)nr gu 3meit gefolgt unb je Igt

ift fogar ein ameritauifcher boftflieger bprb mit
baffagieren über bas bteer geflogen, allerbings

nad) ©rreidjung bes 3iels ins bleer geftürgt,

bod) heil geblieben, bud) ber fülle Ogean ift
oom gluggeug begmungen morben burd) bmeri»

taner. Darüber ift ber Nulpn bes Italieners
be (pinebo unb anbetet etmas oerblafgt. Die

bienfehheit aber al)nt gemaltige ©ntroidlungen
unb Sertürgungen ber Diftangen. btöge biefe

©rrungenfd)aft 3m rafd)eren Annäherung ber

bölter unb bamit 3um grieben beitragen!

ttnfere liebe Sdjroeig ift immer nod) bas

fianb, bas bent grenzen bätfei über bätfei
aufgibt. Die Sonntage reichen beinahe nid)t aus

für bie Dielen gefte. Sdjühenfefte, Sd)roing=

fefte, Durnfefte, fitlplerfefte, Dradjtenfefte, unb

tote jte alle löfen einanber in bunter

beihe ab. Sie oermögen aber nicht, bas ©efpenft

ber bot 3U bannen, bas fdjtoer über unferer

ßanbroirtfdfaft muchtet, unb fie oermögen aud)

nid)t, bas ©ntfetjen 311 bannen unb ben Stäben
milbern, ben [djtüere Hnmetter unb gräfj-

lid)e Kataftrophen über bas fianb gebracht haben,

©in fd)mar3er Dag hat im bidentunnel neun

Ntenfdjenleben burd) Naudjgafe oernichtet, roo=

rauf bie befonbers hier längft bringlid) geroefene

©lettrifitation befchleunigt mürbe. Die bot ber

3eit hat bie Sunbesbatjnen roieber in bie Défait»
periobe gurüdgemorfen. Drohbem ift ein neues

Sefolbungsgefet), allerbings nach hartem Kampf,
norerft oon ben bäten genehmigt morben. ©ine

halboffigielle Dransportgefellfchaft „Sefa" foil
ben 93al)nen helfen, bie Konturreng bes Auto»

fiaftroagens 3U betämpfen. ©s foil tein Dransport»
monopol baraus roerben, fonft mürbe ihm oiel»

leicht bas gleiche Sd)idfal bereitet, mie bem

©etreibemonopol, bas nach heftigfter Ab»

ftimmung gegen ben ÏBillen ber £aubroirtfd)aft
unb ber Sogialbemotraten mit einer Keinen Solls»

mehrheit, aber großem Stanbemehr oermorfen
morben ift. Dem Serneinungsroinb fiel aud) bas

Automobilgefeh 3um Opfer, roobei fid) gleid)»

3eitig an einer unbeftrittenen Sorlage über

beffere Suboentionierung ber Alpenftrafjeu
erroies, bah in ber Schmeig ohne Anftrengung
200,000 Neinfager aufzubringen finb. Sebentt

man, bah bas natjegu ein Dritteil ber geroöhnltch

ftimmenben Sürger ift, fo tann man bie Aus»

fidjten umftrittener Vorlagen abfd)ät;en.
3m3onenhanbel finb mir einentleinen Schritt

meiter. Die Näte haben nod) ben Sergid)t auf

bie Neutralität oon §od)faoopen ausfpred)en

müffen. Nun foil im §erbft als Quittung bafiir
bie fran3öfifd)e ©enehmigung 3um Sdjiebs»

progeh über bie fogenannten Kleinen 3onen,
bie 2Birtfchafts3onen um ©enf, erfolgen. Der

ißrogeh felbft tann fid) noch einige gatjre lang

l)infd)leppen. Die feit ber ©rmorbung NSororoftqs

burd) ben Nufglanbfchroeiger ©onrabi abge»

brod)enen Segiehungen mit Nujglanb finb auf

Setreiben eines nod) nicht« genau betannten

Sölterbunbsftaates infofern mieber aufgertom»

men, als 3mar Sooietrufjlanb nid)t offigielj
anertannt, aber bod) ber gegenfeitige Soptott
mieber aufgehoben ift. Dafg an eine Anertennuug

oon Ned)ts roegen oorerft nidft 3U benten ift
haben Serl)anblungen in ben Näten mit aller

Klarheit gegeigt. gnnenpolitifd) nod) intereffant

ift bie Datfache, bah ein Serfud) auf Abfchaffuug

bes ^}roporges im Dl)urgau mihglüdt ift. Nag)

langer ifiaufe hatten aud) bie Sunbesajfifeu
mieber einmal 2lrbett, als fie ben Ungarn 3uftf)

oerurteilen muhten, ber feinenNtinifterpräfibenten
Setl)len in ©enf geohrfeigt hatte. Ntit 24 Sage"

Persien hat sich dieses Beispiel gemerkt und

will die sogenannten Kapitulationen auch ab-

schaffen.

Die Vereinigten Staaten sind heute unbe-

stritten das reichste Land der Welt. Es ist der

Gläubiger ganz Europas und lehnt jeden Ge-

danken an Schuldenstreichung ab. Gegen außen

schließt es sich durch phantastische Zölle ab und

hat umgekehrt seine Hand im Spiel, wenn
irgendwo etwas zu erreichen ist. Ein Konflikt
mit Nikaragua ist zugunsten des Stärkeren

erledigt worden, und auch in Meriko, das gegen-

wärtig eine religiöse Krise von unerhörtem Aus-

maß durchmacht, warten die Vereinigten Staaten
einen passenden Augenblick ab. Vorerst hat dort
die katholische Kirche die ganze Last zu tragen.

Amerika ist aber nicht nur das Land des

Dollars. Es ist auch das Land der wagemutigen

Flieger. Lindberg hat als erster den direkten

Flug New York-Paris gewagt? Chamberlin
und Levine sind ihm zu zweit gefolgt und jetzt

ist sogar ein amerikanischer Postflieger Byrd mit
Passagieren über das Meer geflogen, allerdings

nach Erreichung des Ziels ins Meer gestürzt,

doch heil geblieben. Auch der stille Ozean ist

vom Flugzeug bezwungen worden durch Ameri-

kaner. Darüber ist der Ruhm des Italieners
de Pinedo und anderer etwas verblaßt. Die

Menschheit aber ahnt gewaltige Entwicklungen

und Verkürzungen der Distanzen. Möge diese

Errungenschaft zur rascheren Annäherung der

Völker und damit zum Frieden beitragen!

Unsere liebe Schweiz ist immer noch das

Land, das dem Fremden Rätsel über Rätsel

aufgibt. Die Sonntage reichen beinahe nicht aus

für die vielen Feste. Schützenfeste, Schwing-

feste, Turnfeste. Alplerfeste. Trachtenfeste, und

raie sie alle l)?ì^en, lösen einander ìn bunter

Reihe ab. Sie vermögen aber nicht, das Gespenst

der Not zu bannen, das schwer über unserer

Landwirtschaft wuchtet, und sie vermögen auch

nicht, das Entsetzen zu bannen und den Schaden

HU mildern, den sâ)were Unwetter und grä^-

liche Katastrophen über das Land gebracht haben.

Ein schwarzer Tag hat im Rickentunnel neun

Menschenleben durch Rauchgase vernichtet, wo-

rauf die besonders hier längst dringlich gewesene

Elektrifikation beschleunigt wurde. Die Not der

Zeit hat die Bundesbahnen wieder in die Defizit-
Periode zurückgeworfen. Trotzdem ist ein neues

Besoldungsgesetz, allerdings nach hartem Kampf,
vorerst von den Räten genehmigt worden. Eine

halboffizielle Transportgesellschaft „Sesa" soll

den Bahnen helfen, die Konkurrenz des Auto-
Lastwagens zu bekämpfen. Es soll kein Transport-
Monopol daraus werden, sonst würde ihm viel-

leicht das gleiche Schicksal bereitet, wie dem

Getreidemonopol, das nach heftigster Ab-

stimmung gegen den Willen der Landwirtschaft
und der Sozialdemokraten mit einer kleinen Volks-

Mehrheit, aber großem Ständemehr verworfen
worden ist. Dem Verneinungswind fiel auch das

Automobilgesetz zum Opfer, wobei sich gleich-

zeitig an einer unbestrittenen Vorlage über

bessere Subventionierung der Alpenstraßen
erwies, daß in der Schweiz ohne Anstrengung
200,000 Neinsager aufzubringen sind. Bedenkt

man, daß das nahezu ein Dritteil der gewöhnlich

stimmenden Bürger ist, so kann man die Aus-

sichten umstrittener Vorlagen abschätzen.

JmZonenhandel sind wir einenkleinen Schritt
weiter. Die Räte haben noch den Verzicht auf

die Neutralität von Hochsavoyen aussprechen

müssen. Nun soll im Herbst als Quittung dafür

die französische Genehmigung zum Schieds-

prozeß über die sogenannten Kleinen Zonen,
die Wirtschaftszonen um Genf, erfolgen. Der

Prozeß selbst kann sich noch einige Jahre lang

hinschleppen. Die seit der Ermordung Worowskys

durch den Rußlandschweizer Conradi abge-

brochenen Beziehungen mit Rußland sind auf

Betreiben eines noch nicht- genau bekannten

Völkerbundsstaates insofern wieder aufgenom-

men, als zwar Sovietrußland nicht offiziell

anerkannt, aber doch der gegenseitige Boykott

wieder aufgehoben ist. Daß an eine Anerkennung

von Rechts wegen vorerst nicht zu denken ist,

haben Verhandlungen in den Räten mit aller

Klarheit gezeigt. Innenpolitisch noch interessant

ist die Tatsache, daß ein Versuch auf Abschaffung

des Proporzes im Thurgau mißglückt ist. Nach

langer Pause hatten auch die Bundesassisen

wieder einmal Arbeit, als sie den Ungarn Justh

verurteilen mußten, der seinenMinisterpräsidenten

Bethlen in Genf geohrfeigt hatte. Mit 24 Tagen



©efängnis unb lOjähriger fianbesoertoeifung ift
biefe Ohrfeige gut ausgeglichen.

Sin ©rofjleiftungen einzelner oergeichnen toir
ben tDoijIgelungenen Slfritaflug SJiittelholgers
unb bie famofen ©Seltmeifterfd)aften unferer
©iftolen» unb ©etoehrfd)ühen. De Sdfngber
tourbe ©Seltmeifter mit bet ißiftole, Hartmann
mit beut ©etoehr, unb es 3eigte fid), bafj bie oiel»

gefiird)teten Stmeritaner fid) biesmal fogar mit
bem britten Stang hinter Sd)toeben begnügen
mufften.

Um 3U 3eigen, baff bie Sd)toei3 aber aud)
©ebanten mel)t ibealer Statur eine Stutjeftätte
bietet, fei ber ©3eIttird)entonf eren3 in Sern
gebad)t, bie auf eine ©erföhnung aller ©laubens»
betenntniffe I)iu3ielte.

îDiebcs^umor.
Siebe unb ©inbred)et 3eigen bei iï)rer ge=

fäljrlid)en Sätigteit nicht feiten gute Saune unb
treffenben ©Bit]. So öffnete oor Iur3em ein be=

tannter englifcher ©inbrecher, ber jetjt im ©e=

fängnis über feine ïaten nachfinnt, eine Stahl»
tammer in einem fionboner Jfutoelierlaben unb
räumte ben Inhalt aus. Sie ginna benutze
bas 3U einer Stetlame; fie ftellte bie Stahltammer
nämlid) im Sd)aufenfter aus unb fdfrieb ba3u:
„Sfefer billige Safe tourbe burd) ©inbrecher ge=

öffnet; toir haben ihn burd) einen oöllig biebes»
fieijeren erfet]t." Sant it aber toar ber C£hrget3
bes ©inbrechers angeftachelt; er öffnete auch bie
neue Stahltammer unb hinterliejf in ihr einen
3ettel mit ben ©Sorten: „S ante für bie SJtit»

teilung oon bem neuen Safe. Sie müffen nod)
beffere anfdjaffen. Siefer ift nur eine Sarbinen»
büdhfe!" ©in anberntal tourbe in einem Itleiber»
gefdjäft eingebrod)en, in bem gerabe Stusoertauf
toar. Sin ber Sür roar ein großes ©latat ange»
bracht: „Stie toiebertehrenbe ©elegenbeit, fid)
bas Sefte aus3ufuchen !" Sie ©inbrecher hatten
barunter gefdjrieben : „Sant für bie ©ufforberung,
toir haben fie befolgt." Selbft bie Sd)ut]leute
mußten lachen, als fie biefe SInmertung lafen.
©in anbermal brachten bie Siebe felbft ein folches
Slusoertaufsplatat mit, bas fie 3U ihrer ©nt»
fchulbigung 3urüdlieffen; fie ftattetenbem Schau»
fenfter eines gutoelenlabens einen näd)tlid)en

©efud) ab, unb als bie Singefteilten am nädjften
SJtorgen hintamen, ba fanben fie im Innern bes
genfters eine groffe Safel mit ben in flammenbem
Slot gebrudten ©Sorten: „Unfer Saget muff ge=
räumt toerben." ffiuten £umor betoiefen auch
bie ©inbrecher, bie nach Stusräumung eines
Sabens bas tpiatat : ,,©3ir haben unfere greife
rüdfichtslos herabgefeht" burch bie ©Sorte er»
gän3ten: „Unb toir ghre ©etoinne." ©ber au«h
©efchäftsleute haben Sinn für §umor unb ftel)en.
ben Sieben nicht nach- ©ines Sages toarf ein
SWamt auf einer Joauptoerfehrsftrajfe in South»
ampton einen Stein burd) bas fenfter eines
©orgellangefdjäftes, ergriff eine toertoolle ïîafe
unb entfloh- ©ine grofje ©tenfdfenmenge fam»
melte fich, unb fofort erfdjien im genfter eine
Safel, auf ber groff mit Sinte gefchrieben ftanb:
„100 SStart Selohnung! Siefe ©elolfnung toirb
bemfenigen ausbe3al)lt, ber SSiitteilung mad)en
tann über bie ©erfon, bie ben Stein ins fenfter
toarf unb unfere greife herunterbrachte 10°/o
©rmäffigung auf alle ausge3eid)neten ©Sarett im
fenfter." Sjefe Stetlame fchlug ein, unb es tourbe
binnen tu^em fo oiel getauft, baff baburd) mehr
als ber Schaben gebedtt toar.

©in ©auer fagte, nachbem er einen ©ortrag
gegen ben ?([fof)olisntus gehört hatte: „Ser
SDtann hat recht! ©Sir haben ©Sein unb Sier,
SJtoft unb Schnaps, roas brauchen toir iefet noch
Slltohol!"

„ifSapa, toas ift ein ©Seifet?" „©in ©tann, ber
feiner grau immer Stecht gibt."

gägerlatein.
©s toar toäljrenb ber 3agb. ©egen Slbenb

tarn gu einem gäger ein gang tteiner §afe unb
bat Siefen, er folle ihn bod) erfd)iejfen, er
müejf ft ja fafcl) g'Sob fpringe.

üSßtebcrUerfrtiifer unb ^auftercr in ber
Oftfchroei3 gefudjt 3ur ©erbreitung unferer
italenber. —- Schöner ©erbienft.

gür nähere ©usïunft fidh 3U toenben an

stampfft & gte., ^äertt.

Gefängnis und Igjähriger Landesverweisung ist
diese Ohrfeige gut ausgeglichen.

An Eroßleistungen einzelner verzeichnen wir
den wohlgelungenen Afrikaflug Mittelholzers
und die famosen Weltmeisterschaften unserer
Pistolen- und Eewehrschützen. vr Schnyder
wurde Weltmeister mit der Pistole, Hartmann
mit dem Gewehr, und es zeigte sich, daß die viel-
gefurchtsten Amerikaner sich diesmal sogar mit
dem dritten Rang hinter Schweden begnügen
mussten.

Um zu zeigen, daß die Schweiz aber auch
Gedanken mehr idealer Natur eine Ruhestätte
bietet, sei der Weltkirchenkonferenz in Bern
gedacht, die auf eine Versöhnung aller Glaubens-
bekenntnisse hinzielte.

Diebeshumor.
Diebe und Einbrecher zeigen bei ihrer ge-

fährlichen Tätigkeit nicht selten gute Laune und
treffenden Witz. So öffnete vor kurzem ein be-
kannter englischer Einbrecher, der jetzt im Ge-
fängnis über seine Taten nachsinnt, eine Stahl-
kammer in einem Londoner Juwelierladen und
räumte den Inhalt aus. Dfe Firma benutzte
das zu einer Reklame; sie stellte die Stahlkammer
nämlich im Schaufenster aus und schrieb dazu:
„Dieser billige Safe wurde durch Einbrecher ge-
öffnet; wir haben ihn durch einen völlig diebes-
sicheren ersetzt." Damit aber war der Ehrgeiz
des Einbrechers angestachelt; er öffnete auch die
neue Stahlkammer und hinterließ in ihr einen
Zettel mit den Worten: „Danke für die Mit-
teilung von dem neuen Safe. Sie müssen noch
bessere anschaffen. Dieser ist nur eine Sardinen-
büchse!" Ein andermal wurde in einem Kleider-
geschäft eingebrochen, in dem gerade Ausverkauf
war. An der Tür war ein großes Plakat ange-
bracht: „Nie wiederkehrende Gelegenheit, sich

das Beste auszusuchen!" Die Einbrecher hatten
darunter geschrieben: „Dank für die Aufforderung,
wir haben sie befolgt." Selbst die Schutzleute
mußten lachen, als sie diese Anmerkung lasen.
Ein andermal brachten die Diebe selbst ein solches

Ausverkaufsplakat mit, das sie zu ihrer Ent-
schuldigung Zurückließen; sie statteten dem Schau-
fenster eines Juwelenladens einen nächtlichen

Besuch ab, und als die Angestellten am nächsten
Morgen hinkamen, da fanden sie im Innern des
Fensters eine große Tafel mit den in flammendem
Rot gedruckten Worten: „Unser Lager muß ge-
räumt werden." Guten Humor bewiesen auch
die Einbrecher, die nach Ausräumung eines
Ladens das Plakat: „Wir haben unsere Preise
rücksichtslos herabgesetzt" durch die Worte er-
gänzten: „Und wir Ihre Gewinne." Aber auch
Geschäftsleute haben Sinn für Humor und stehen,
den Dieben nicht nach. Eines Tages warf ein
Mann auf einer Hauptverkehrsstraße in South-
ampton einen Stein durch das Fenster eines
Porzellangeschäftes, ergriff eine wertvolle Vase
und entfloh. Eine große Menschenmenge sam-
melte sich, und sofort erschien im Fenster eine
Tafel, auf der groß mit Tinte geschrieben stand:
„100 Mark Belohnung! Diese Belohnung wird
demjenigen ausbezahlt, der Mitteilung machen
kann über die Person, die den Stein ins Fenster
warf und unsere Preise herunterbrachte! 10°/»
Ermäßigung auf alle ausgezeichneten Waren im
Fenster." Diese Reklame schlug ein, und es wurde
binnen kurzem so viel gekauft, daß dadurch mehr
als der Schaden gedeckt war.

Ein Bauer sagte, nachdem er einen Vortrag
gegen den Alkoholismus gehört hatte: „Der
Mann hat recht! Wir haben Wein und Bier,
Most und Schnaps, was brauchen wir jetzt noch
Alkohol!"

„Papa, was ist ein Weiser?" „Ein Mann, der
seiner Frau immer Recht gibt."

Jägerlatein.
Es war während der Jagd. Gegen Abend

kam zu einem Jäger ein ganz kleiner Hase und
bat diesen, er solle ihn doch erschießen, er
müeß si ja fasch z'Tod springe.

Wiedcrverkäufer und Hausierer in der
Ostschweiz gesucht zur Verbreitung unserer
Kalender. —- Schöner Verdienst.

Für nähere Auskunft sich zu wenden an

Stätnpfli ck Kie., ZZern.
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